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Christian Urhan, C1in sonderausgeprägter Kunstfürst
und Heilskämpfer.

Von Dr. FKörster.

(Fortsetzung 1906 120—136.)
Am Juni 1836 hebht die Parıser Musikzeitung diese ach-

richt hervor Deır berühmte Bratsche-Spieler Urhan steht der
Spitze Künstler (Gesellschaft dıe eben untfier dem Schutze
des Papstes un des Erzbischofs VO Parıs organısıert worden
1st. das Wiederaufblühen der katholischen Kunst Ördern
Wir sähen SErNG, fährt der Berichterstatter fort daß S16
dem Erzbischof zunächst den Rat erteilte, vandalıische Verbot

wıderrufen, das uns durch Ausschaltung des Frauengesanges
den Kirchen der schönen Messen eraubt die Meisterwerke

unNnserer größten Komponisten sıind
Kınige Monate später erscheımnt e1INe Würdigung Urhans

der Parıser Handelszeitung.!) Hippolyte W1€e der Verfasser
des KFeuilleton Artıkels sıch unterzeichnet obt die schnellen nd
großen Fortschritte, dıe 10002001 etzter eıt auf dem (+ebiete der
Musık E'rankreich wahrnehme, bedauert aber ebenso daß

Anzahl hervorragender Persönlichkeiten nıcht dıe gebührende
Gerechtigkeit wıderfahre Aus diesem (Arunde wolle er eiINe und-
schau beginnen Den erstien Platz werde darın der Mann e1N-

nehmen, der durch Anschlag Stirne AaAUs derselben
groben und schönen (+edanken m1% allen sSeinen wohllautenden
Entwicklungen herausblitzen lasse. Indessen solle auch die ent-
sprechende Ehre dem geschickten ausübenden Künstler zukommen.

An erster Stelle wıird dann der allgemeinen Offentlichkeit
Urhan vorgestellt. Hören WITL

Eıine der orıginellsten Fıguren der Sammlung berühmter
Musıkerbilder eıt 1sS%T unstreitlg Urhan, der uns als
Instrumentalist un Komponist beschäftigen soll 'Trotz SeINeTr

Krfolge als Violinist wandte sich Urhan bald ausschließlich der
Bratsche Die bescheidene Wahl dieses ernst, schwermütig
klingenden Instrumentes annn schon e1ine Ahnung VON dem
träumerischen, nachdenklichen COharakter geben, dessen auf dıe
Religionsgedanken gerichtete Fortentwickelung hauptsächlich
Originalität bildet.

W er 1000001 die Hugenotten gehört, erinnert sıch der wunder-
baren Zusammenwirkung der Viole d’amour mıit Nourrits Stimme ;
WITr WISSen NniCcht, ob der Bratsche:Spieler oder der Dänger den
größten Teil des Beifullklatschens verdiente

Journal du oOmMMETrCE, Parıs 1836 6! 318 dimanche 13 novembre
Die Uraufführung der Hugenotten fand der Großen Oper Paris

Yebruar 1836 Sta) CI  ement 352 erwähnt Meyerbeers Sorg
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Dieser Kırfolg Urhans auf VOD ıhm gewissermaßen
wiedeı 18 Leben gerufenen Instrumente hat soeben die Öper:
Leitung bestimmt ihm den schwierigen un wıchtigen Posten
des Violin Solısten anzuvertiraunen der se1i7 RBaillots Rüecktritt
z1emlıch schwach ausgefüllt wurde: !) "Trotz der wesentlichen
Eigenschaften Se1I1e6S Talentes als Violinıst, TOtZ der ausgesuchten
Genauimgkeit, der sirengen Regelmäßigkeit und der Ausdruecks-
fteinheit s Bogens, hät es für UNs den Anscheıin, als fehle
es Urhan eiwä4as Al Schwung, hinreißender Gewalt,; TLeidenschaft ;

dafürUrhan hat; miıt Worte, mnmeht den VTeufel Leibe ;
ist ‚eiINn eifrıger un gyuter Katholik

ber als Komponist zeichnet sich dieser Künstler“ unter
allen N usıkern uUunNseres Zeitälters 4AUS Urhan ist eIne VO den
zarten und Na1ıven Seelen, dıe durch die menschliche (Jesellschaft
hindurchgehen ohrie deren Interessen, Berechnungen un Flecken

vermuten ohne eLiwas VO ihrer angeborenen Reinheılt
verlieren: IDie religlösen (+edanken haben sıch- SCINET als un um-
schränkteHerrinnen bemächti&t und haben a  Ne Kıngebungen
geleıtet. Und der P  at scheıint CS, daß die Religion un die
Musik dieBestimmung vöertrauhehster Vereinigung 1 sıch tragen.
Gott, das Nichts, die KEwigkeit, die Erinnerung oder Hoffnung
auf 11 anderes Leben! Diese geheimnisvollen Gedanken ohne
bestimmte (Grenzen können nıcht besser ausgedrückt werden
un nıcht besser NSeTe Seele erreichen: qals durch die noch
bestimmtere und geheimnısvollere Sprache der Töne Die Un-
bestimmtheıt un das Dunkel bildet dıe Maeht dieser Sprache

Niıemand 18% SEcINEN uhm unbekümmerter als
Urhan: eın Verleger muß, S oft CINISE Werke VOTI>-

öffentlichen will, ıhm (Gewalt antun, se1lne Sammlung ungedruckter
Handschriften gewissermaßen mıit Gewalt nehmen. Be1: Se1nNen

falt det Auslegung sSe1inNner Werke Meyerbeer veranlaßte ohl Urhan: Zur Mit:
wirkung:; das Gegenteil sagtı dıe » Musical Opinion« »Urhanindueced
Meyerbeer LO write ıgate p for this'ınstrument, toACCoOomM pahny‚Raoul in
hiıs first SoONg the „Huguenots‘‘. Meyerbeers Oper . wird vVon Keiter, Kon:
fessionelle Brunnenvergiftung, / ufl Regensburg 1896, S71 bemängelt. '

Im etzten Artikel ist 183 als das Jahr angegeben, welchem Urhan
ZU Vıohn-Solisten befördert wurde. Verschiedene Schriftsteller Jassen Urhan
nämlich infach nach Baillots Rücktritt, 1so doch 1831, in ‘“dessen Stelle auf-
rücken. Besonders ‚glaubte ich Chouquet vertrauen Z MUSSCH, der beı Grove
sagt : »O Baillot’s retırement. « Durchaus unrichtig ist die Meıinung, Urhan secli
erst nach Baillots Tod 1842 auf Posten befördert worden: Diefruher bei
gebrachte-Gehaltsskala spielte ach ueno0 bei Urhans Stellung keine Ich
glaube miıch ach dem ausdrücklichen Zeugnisse der Handelszeitung Nu fr
1836 entscheiden sollen. Dazu assen auch dıe 1841 gedruckten orte
Kastners In Schillings . Lexikon, Uıhan Sel seit eCINISEN Jahren seinem
Baillot nachgefolgt. OM1 müßte 121 und 1283 Immer 1836 SLa 18: ge
werden.

Studien und Mitteilungen.“
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Tondichtungen gehorcht Urhan, wıe scheint, NUr dem einen
gebieterischen Drange, seine. verschlıedenen Kmpfindungen AUS-

zudrücken. Eın unbekanntes Wesen, zweıfelsohne eine Frau, ist
Gegenstand aller seiner Kıngebungen. Wer möchte daran einen
Augenblick zweiıfeln, Wenn Inhalt und Korm seiner Werke
aufmerksam prüft.

Unter dem Tıtel Ule (An s1e) hat an ZWel musika-
ische Gedichte verfaßt. Die Abwesenhett, dıe Erınnerung /  (} eINE
hessere Welt, der Sturm un:! die uhe sind die Gegenstände der
Briefe der ersten Sammlung. Im zweıten Hefte hat er INn seliner

ausdrucksvollen un rührenden Sprache Kındrücke VvVon Zeftenund wiedergegeben.
Der Verfasser glaubt ann und auf dem 122 GT'-

wähnten er alg lle (Sie) und Moı1 (Ich deuten dürfen.
Dann versucht eitwas rätselhafte Ausdrucksangaben einer

vierhändigen Piano-Sonate erklären, u, A. ZzWel reine
und unschuldige Herzen, dıe vollkommene Darstellung uSs-

sprechlicher Wohlwollensworte, sehr wahre und rührende Glücks-
ausmalung findet

Ja, er meınt, diese Vermutung werde ZULE Gewißheılt, in-
sofern einmal Urhan überrascht habe, wIıe VOFr Freude und
Rührung weınte, als eInNn Stück VON eiınem jJungen. Mädchen In
derselben seelen- und gefühlvollen W eıse dargeboten wurde, die

beı seinen Schülern wecken WIsse. Mıt dieser lieblichen
Musik selen für iıh zweıfelsohne und geheimnisvolle Krverknüpft.inperuggj'ır wollen. UuNseEre Leser, fähft‚diesei Gewährsmann fo£t,
nicht In dıe anspruchslose Wohnung des relıg1ösen Musikers eIN-
führen....Wir Jassen ihn ungesiört ruhen und beten, 1im Angesichte
des riesigen, sich über seiner kleinen Eisen- Bettstelle herabneigen-
den Kruzifixes. Wır erzählen nıicht dıe Kämpfe, die se1ne Eın-
bildungskraft unautfhörlich seinen (+rundsätzen und seiner Sanz
christlichen : Strenge ın Sıtten un Lebensweilse jefert. Nein,
ikant auch immer diese Enthüllungen wären, WI1r berauben uns
en. Das innerste Leben eınes noch unfer unNns weilenden

Men_sqhen ist eın geheiligter Zufluchtsort ; n]ıemand hut das Recht,
dorthin unbescheidene und entweilhende Bliceke schweiıfen A lassen.

ber wer ist, dieser Mann mit blasser (resichtsfarbe, m1t
schwermütig-nachdenklichem Gesichtsausdruck, der dem seinem
Schmerzenslager zurückkehrenden Bettler keuchend nachsetzt?
Es ist Christian Urhan, der den Armen VOIl ferne erblickte, VOILl

seinem Wege abbog, die dringende Stunde Se1INeEs Stelldichein
vergesseh hat, um ıhn einzu_holen un! In seine and en hoch:
herziges Almosen zu legen. Denn alle Ersparnisse des Künstlers
werden ZUTr Unterstützung der Notleidenden verwandt.



EG S E

Bescheiäen un nüchtern in seinem ganzen Geschmack,
findet an 1im Einkommen se1INes Postens mehr als er nötiıg
hat. uch trachtet Ör wenig danach, Unterricht geben. Gleich-
ohl fühlt sıch gedrängt, einıgen Schülern e1n dem seinıgen
sympathısches Gefühl mitzuteijlen und dasselbe ZUTC Entfaltung

bringen. Er empfindet diese Notwendigkeit stark, daß
beständig ZWE1 oder drei jJunge Damen wıe eıgene Kinder be-
handelt, denen er herzlich In Fülle geine Ratschläge erteilt und
die ihrerseıts bald für ıhren eıster die lauterste An
und lebhafteste Dankbarkeit empfinden, hän gli0hkpit

Urhan hält sıch Sern iın der: Einsamkeıt auf. Die Spazler-
durch die Felder und die ım hbesonders lıeben durch

das Boulogner W äldehen begünstigen seiıne Erfüllung miıt tondich-
terischer Begeisterung. Er hat die Mehrzahl SEINeETr Werke auf
diesen morgendlichen Ausflügen geschaffen. BKr sehweifte ın seinem
Lieblingswäldchen umher, als Voxn jener himmlischen Erhorchung
(audıtıon) gebannt wurde, die hbeı der Heimkehr unter den
W orten „Der Engel un! das Kind“, Dichtqng Rebouls, des
Bäckers von Nimes, niederschrieb.

Urhan hat auch mehrere Lieder-Komposıitionen verfaßt. Er
findet ’besondere Freude daran, den Wohllaut der Verse Lamar-
t1nes mit dem Wohlklange se1iner Akkorde A verbinden, Der
AÄAbend (Le Sorr) und Kine Träne (Une Larme) sind seıne ZWeL
schönsten Gresänge. Der Herbst (L Automne), Der Engel un das
Kiınd (L’Ange el ’ Enfant) und Das (+ebet des Kindes (La Priere
de ’ Enfant) nehmen NUur den zweıten Platz e1n. Das Herz hat,
diese Melodıen ersonnen und dıktiert, das Herz allein annn 81e.
verstehen und nachempfinden. S1ie wenden sıch dıe zärtlıchen
und liebevollen Seelen, die in der Musik vornehmlich den Eın-
druck der Abspannung suchen, wodurch die Einbildungskraft
al!ll Abschweifen in unklare und launenhafte 'F’räumereien 5C-
stimmt wiırd.

Kurz, Urhans Musik, gleich anfangs kalt, wenig ab-
wechselnd, teils durch den Rhythmus, teils durch dıe harmonischen
Verbindungen, w1ıe jene VvVon Beethoven und Schubert, 18£ VvVor

allem bedeutend durch die Wahrheit un dıe Tiefe des Aqs-
drucks. Urhan ist ein Künstler vVvVonxn europäischem ufe

Mıt diesen Worten sehließt der Artikel der Handelszeitung }
Nur zwel Wochen später beschäftigt sich Berlioz ın einer
kritischen Rundschau mit Urhans neuen Veröffentlichungen für
Pıano alleın und für Gesang miıt Pıano und Violoneello.

Die meısten Leser der Musıkzeitung, beginnt die Be-

passons Clapısson.
Der Urtex‘tv Iautes » De Urhan, de l’artiste reputation europeenne;,
Gazette musicale 1836, Nr. 48, OV.

14°
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gprechung, sınd heute mit den entzückenden Tondichtungen Ver-
träut 1e Urhan VOr wenıgen Jaäahren unter dem seltsamen Tıtel

an S20 Herausgab. noch jüngerer eıt hat Rebouls
kleines‘ Gedicht Äer Hngel UN das Kind ihm eine der gylück-
Jrehsten Melodien eingegeben die WITr kennen. DDer ebenso auftf
Jie, eigerärtige Kinfäichheit der Begleitung wıe auf den treü-
herziyen imd reinen AusdrueGk des Gesanges yurückzuführende

hat alle Erwartungen des Verfassers übertroffen. Unter
den neuen Melodien; die wıe heute prüfen wollen, findet Man
eıne andere, für dıeselben Worte Rebouls erdachte Musıik, dıe
aber frühern Ursprü al drie eben erwähnte ist. Sie ist vollnSs  Finvon. liebenswürdi er falt, die Begleitung geschieht atıch mıiıft
äußerster Finfae eit,— dem Ausdruck fehlt nıe Wahrheit.
Gleichwohl bleibt

181 treu
er Kritiker In r1%jher6r Défleguh g geliner ersten

Von detr T0h5dié;11%iing'2ü Liamartines Lobgesang des iındes
Deim WT1 KESaLT, s1e se1l in derselben Art und, wenn
möglich; noch einfacher gehalten. Während Berlioz einer Stelle

roße. Anmut rühmt, gewahrte eine Kıgenheit, übrigens NUr
beim esen da der harmonıische INn klar sel, daß das Ohr
bei d&r ührung alle Akkorde der Dominante vollständighören gTaube. Der Herbst, e1n änderer aus I,amartınes Werken
ausgezogener Gesah?, zeichne. STC dureh eiıne ahgyenehme, dem
Gegenstand vollkömmen ‘entsprechende Melodie /aus Der sehrglückliche Ausdruck gewinne noch düreh - den träumerischen
Aus ang des ( Fesanges.' Der bend besitzt großen Zauber Es
hat en Anschein, ’ats sel er aus derselben Gemütsbewegung w1e
der. vorhergehende ‘Gesang hervorgegangen, wenıgstens Ist
ihm "sehr ähnlich nach Form und Klangfarben. Unseres LWrachtens
ist jedöch die beste Leistung der FEräulein Faleon züugee]Xnete
Gesang‘ Kine Träne. FKs ist das sSozusagen eın ununterbrochenes
Duo zwischen der Stimme und dem Violoneell, deren mıt Traurig-
eit gesättigten Töne sich vollsändıg m1t den ernsten ‘1’önen der
Mittel:Öberstimme verbinden, In _'deren Umfang die Melodie gEC-halten ist. Das Ende miıt ‘Schluchzen oder weniıgstens mit seuft-
zender Stimmübung iıst sehr kühn. Indessen darf an bei eıner
Aufführung iniıt d&r geistvollen "Gefühlsfülle, ie der großenJerin aitsnehmend “eigen ISt, unter deren Schutz Urhan se1in

;tellt Kat, *nur einen äußerst rührenden Effekt erwärten.
16 O  X e ’mit den Titel Zeiten ünd Orte sind Keiseeindrücke,die. ın sstimmten Harnztonien wiedergegeben sind:: ın ıhnen

mMu man ‘eigentlich weder Förm “noch Plän suchen. Liaunenhafte,
immer Vo einem  blassen :Schimmer umgebene Bilder, —. denen
die Finbildungskraft nachirren möchte ; das Ohr dagegen wird
sanit voxh solchen Akzenten umschmeichelt, findet ın ıhnen
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sehr: viele Géräuschartem der Schöpfung wieder, _ dıe zuweilen VOo.
der menschlichen Stimme des Leidens oder der Freude unter
rochen werden und deren Zusammenhangslosigkeit selbst immer
das Gepräge eıner großen und geheimnısvollen Dichtung rag

Im Jahre 1850 unternahm an mıt Unterstützung von
Tiszt und Batta erfolgreiche Propaganda für se1ın Musikideal.
An den vier Samstagen vo 28 Januar Dis } Februar wurden
Abend-Konzerte yeranstaltet. Das Kıntrıtts
Sıtzung IT für Abonnenten 4 {r

Über das ersie Konzert ird zunächst berıehtei;l‚ 9S häbhe
bei Erard -stattgefunden und eine xroße Menschenmen _herbel-
gEZ0SEN. Die mıt bewunderungswürdigem Zusammenspiel qauf-
geführte schöne Musik Beethovens habe eınen gemacht,
der schwer besehreiben sel

Dann ersgheint Ber!1072 VOL der Öfi'entliclikeit‚ u die ‘er$l;é
VON Urhan, Liszt und gegebene musikalische Abend-
Gesellschaft ZU würdigen. Nur das volle Verständnis dieser u
sterblichen Werke, darausentspringende unbegrenzte Bewunderung,
eın riehtiges. Gefühl der eigenen Kraft 1Im Bunde mıf einer. ge-
wissen Künstler-Gleichgültigkeit Erfolg oder
könne Beethoven würdige Ausleger verschaffen. Diese Eigen-
schaften seien bei Liszt höchsten Grade vereint, seine beiden
W etteıferer Urhan und Batta besäßen sie ebenfalls. Mit gleichem
Feuereifer hätten 41e die wichtige und schwierige Aufgabe
NOMmMACH, dıe so. vıele andere bisheran nıcht gewagt hätten
zunehmen, Wenn eLwWas ihre Freude über eıne gyute AUus-
führung steigern könne, se1 das weniger die iıhnen zugefallene
berauschende Belohnung als der sofortige Erfolgseinfiuß auf die
Menge, die den Saal lau und ungefähr gleichgültig betreten habe,
aber bebend und ıin edier Begeisterung hinausgegangen sel. Das
übrigens VOr ihm vom Publikum über Liszt ausgeschüttete Lob
werde ih keineswegs gegen Batta und Urhan ungerecht mac en.

herDer eine wıe der andere habe sich persönlich in so gefäh
Nachbarschaft wiederholten Malen Beifallsklatschen zu erobern
verstanden. Dıiese Abendgesellschaften _ würden, nach der ersten

schließen, sicherlich mıt den Konzerten des Konservatoriums
diesen Winter ın Paris das musikaliseh Hervorragendste ausmachen.

Berlioz erstattet auch Bericht u  ber die drıtte von Liszt,
Urhan und Batta veranstaltete Abendgesellschäft. 'Frotz der Gri >pe
S hebt Z von der heutzuta S viele Leute sehr le1 j Owächst der Ruf dieser. Abendgese! schaften mıiıt jeder SıtZ  7R  uns
der etzten vermochten die Gesellschaftssäle. des Herrn Er  ard 1€
lenge kaum Z fassen, die sich dahin beggben \ hattp.

>‘) Vgi. Kexue et Gazette musicale, Paris A
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Pausen hustete ziemlich. och wWwar die Laebe ZUFTC Kunst
stark SCNUS, um den Husten In die ikranken Lungen zurückzu-
drängen und eine. unter ähnlichem Umstande sehr verdienstliche
Stille während der Aufführung der Programmstücke herzustellen.
Kın spanısches Thema schwermütiger Art wurde seelenvoll un
kunstgerecht VvVOoONX Urhan gespielt : trug dem Virtuosen Unter-
brechung durch wiederholtes Beifallklatschen ein. uch dieses
Mal erntetie eın VO  ; Urhan mitgespieltes Beethovens den
SaNZ besonderen Beifall Berlioz’.

Kurz darnach äußert sıch in derselben Zeitschrift Legouve
ber die Konzerte Von Liszt, Batta und Urhan. „Man wiıird uns“,
e 10) sagt „vielleicht für eıne Dreistigkeit anrechnen, nach Berlioz
vVon diıesen Konzerten sprechen. Indessen nehmen WIr uUnXNns
diese Freiheit Vo Gesichtspunkte des (+eistes. Diese vier
Hitzungen verdienen CS, daß ihr ziemlich bemerkenswerter Eın-
führungscharakter festgestellt wird. Eın musikalisches Werk erhält
Leben durch die Aufführung. Diese Musık i8t ST8TS eine SINN-
bıldlıch-schwerverständliche Sprache. Nun UunNnsernxz Augen e1in
zweıtes ıld des großen Beethoven zeıchnen, den Hörer ın
das Innerste dieses vielumfassenden Geistes hinabzugeleiten,
endlich unNnsere durch dıe Konservatoriums-Konzerte begonnene
musikalısche Erziehung vervollständigen : das War der Vorsatz
VON Liszt, Batta und Urhan Kın Unternehmen ! Schadet
nichts, dıe Tel Brüder ın Beethoven efzten sich miıt hellem
lIer aNns Werk, heilig, WwIe für eine sıttlich-gute Handlung. Als
Grundlage dienten ihnen.. 3 große . Lrı0s8. Wır hatten das Glück
fast allen Probe-Aufführungen dieser Konzerte beizuwohnen und
WITr kennen eın interessanteres und merkwürdigeres Schauspiel.
Was für geduldıge un gewlssenhafte Studien! Wie eın jeder
eifrıg 1n dem Werke nachforschte ! Der Reihe nach gaben und
erhielten S1e Ratschläge, s]ıe unterbrachen un berichtigten sıch e1n-
ander, ohne Kitelkeit, ohne Effektberechnung für ihr Sonder-
instrument und opferten alles dem eister. Jeder Vo ihnen legte
se1in Naturell un seinen Instinkt iın dıe Auslegung hıneıln. Batta,
Liszt, dann seizte sıch zwischen diese Jungen Männer, VON
denen der eine feurig und geistvoll ıst, der andere hebliehen
Leidenschaftsausdruck zelgt, Urhan, der Mann der Überlieferung,
der sıttenstrenge Künstler, der sıch se1t mehr als Jahren
von dieser ernsten Musik nährt un: der Beethoven aufführt W1€6
eın Priester das heilige Messopfter darbringt, mit ehrfurchtsvoller
Andacht. uch ist der Kırfolg ber die Massen groß un r.
hofft gewesen ! Es ıst 168 das wunderbarste von uUnXNs gehörte
Zusammenspiel, es das rel ın eine einzıge verschmolzene
Seelen ! Die ode bringt e1n uhorchen zustande. Wohlan,
uüunerhört! Eın einfaches Trio von ınuten wurde Von 500
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Personen sor3fä\ti g angehört, ohne andere Unterbrechung als dasBelfallsflüstern, das INAan aus Furcht, eıne einzIge ote verlieren,unterdrückte! Franzosen, die ım Innern Beıfall zollen, aus Furchtunterbrechen das ist eiın W under! Am nde des 'Trioserschollen die Bravorufe WI1e mıiıt KRaserei, die Schlacht wWäar
WONNEN, der Unterricht hatte stattgefunden. Eis Wr eın Unter-richt TOiz der schönen Abendgesellschaften Baillots und derGebrüder Tilmant,. dıe Menge fehlte. Hier War eın gemeıln-
54106 Tisch, dem dıe (+äste unauf hörlich wiederkehrten. Esbedurfte der stürmıschen Volkstümlichkeit Liszts, un  e} ernstenıy usikalıschen Unterhaltungen den Glanz der herrlichsten Konzerte

verleihen. Auch der Eınfiluß nahm nach und ach Z währenddie Säle bei der ersten Sıtzung Nur 27  /8 besetzt 9 wurden81@e bei der etzten Von Y00 Zuhörern überfüllt, die bıis‘ ın die
Frıvatzımmer. “hinaufgestiegen sınd: Außer den * groößen WerkenBeethovens haben WIr in diesen Konzerten Nourrit und dıe
DHalladen Schuberts gehörtsich gebracht haben

} dıe den Ssaal VOTr Begeisterung außer
Den vorstehenden Beurteil einıger Leistungen Urhans

ım Jahre 1837 mag noch hinzugefügt werden, daß se1ne Freund-
schaft mıiıt Liszt fortdauerte,- indem -dieser ihm Okt 1841,ın einem kurzen französischen Brief vo onnenwerth AUS, einenVıolinisten Koettlitz pfiehlt.1Das Jahr 1838 führt uns recht ın das innere Heiligtum
VO Urhans religiösem Leben e1n. Gewiß WAar auch eine Henriette
Sdontag un eın Friedr. Mitterwurzer tıef relig1ös, Urhan über-traf S1e als Krbauungsschriftsteller ! Er gab nämlich eın allerliebstes
Düchlein heraus das den 'Titel führt „retit Livre d’Amour.
Saint Pelerinage D S Ees3us8 Prisonnier Aans le Tabernacle Traduit
d’un VIeEUX allemand, par Chretien (Extrait du livre de
prıeres d’un ermite de lordre de Saint-Francois.)“ AÄAvec perm1ss1on des superieurs. Parıs, ıimprımerie de FournJjer el Ce,
ru de Seine, 1535 390 Zu deutsch: „Büchlein vonder Luebe.?) Heilıge Wallfahrt JESUS, dem Gefangenen IM
Tabernakel. Übersetzt AUS altem Deutsch, Von Christian Ulrhan]|].(Auszug Aaus dem Gebethuch eines Einsiedlers VO Orden des

Franziskus.)“ Mit Erlaubnis der Obern Parıs, Druckerei von
HKournier Cie., Seinestrasse Urhan xab 1Im September13845 eiın Exemplar des Büchleins seiner Nıchte Marg Wilden

ZU Andenken und dieses Kxemplar 1st; mM1r von der FamilıeUrhans überwiesen worden: eın auch noch deshalb überaus wert-volles Werkchen, weıl ecs gehr selten geworden se1ın dürfte. Der
„iszts Briefe, Bd., . Leipzig 1905;, 2
Vgl Fr. Stolbergs, Büchlein VO  w der Liebe
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Inhalt dieser Besuchungen des allérheiligshen Altaissakra;mente&
verteilt sich auf jeden Lag der Woche, VON Sonntag bıs Samstag.
ach eıner ıIn verschiedenen Punkten näher dargelegten Vor
ermahnung folgt eine esondere Ü_bung. Sonntag: Vorermahnung
„Lernet rechte Lebensführung“, UÜbung der Auserwählungsliebe.
Montag: Vorermahnung „Wer erwartet mich hbeı TFag un bei
Nacht In den Kirchen Au Übung der gegenseltıgen ILnebe Dienstag':Vorermahnung w.J1€ Montag” Übung der Luebe lauten Jubels.
Mittwoch: Vorermahnung: „Wer gi' üßt mich und ladet mich
Betreten der Kırchen ein?“ Übung: der Sehnsuehtsliebe. Donners:-
tag : Verbemerkung „Wer erwartet miıch In den Kirchen ?“ Übungder klagenden Liebe. Freitag: Vorbemerkung „Wer erwartet
mich 1m Tabernakel?“ Übung der Wertschätzungsliebe. damstag::Vorbemerkung „Wer sehnt sıch heiß nach mMIr in den Kirchen ?LL

der „vertraulichen Liebe
Ne h ımn sta ıd Urhan diese Zieit auf einer Kunét-höhe, die Auch einer eLWAS unfreundlicehen Krıtik Achtung ab-

nötigte. Ks ist das 1839 AUS diesem Konzertbericht ersichtlich :
„Ubgaleich Lan Urhan in Sachen der Solos bemerken könnte
Was Gil Blas dem Erzbischof VOL Granada verkündete: Ks gehtabwärts mit Ihnen, gnädiger Herr! muß inNnalnl dennoch
erkennen, daß mıiıt ortier und Francechomme Hummels großes'Tri0 ın Ks mıtR ollkommener Nachempfindung (sentimept eXQuU18)aufgeführt hat

Mitt]Wle, pach4 dem Briefe vom Jahre 1819, gerın seiner alten Ardennen- Heimat,. ım hochmalerisehen obern Rur
tale, allmählich wie ı1n Verschollenheit.!) Ddeine Verwandten ın
Mon ole wußten schließlich nicht recht, ob überhaupt noch
unter den Lebenden weile. Lebe noch, dachte MAan, ann
könne sein Aufenthalt a ehesten durch Nachforschungen
Parıs ermittelt werden. Dies War der Stand der ınge SCHCH1840 Um diese Zieit 19808 pülegte ein Vertreter der einst welt:
erühmten Montioier Juchfabrikation, der Buckskinfabrikant Louis
Chrıistoffel, alljährlich ach Parıs reısen. Dıiesen ersuchte IDal,
sich ach Urhans Wohnung erkundigen und ıhn, wenn möglich,

SC  B persönlich zu sprechen. Margarete Wilden gab dem Abreisendeneinen Brief für ihren Oheim mıt Der Fabrikant 'suchte den
stler In der Großen Oper auf und händigte iıhm jenen Briefhans Äntwort auf das Schreiben seiner Niechte eröffnete
Z W E1 und letzte hier folgende Abteilung se1INeEs Briefwechsels

Ich glaube jetzt, die Briefe 37 u..38 müßten ihre Nummern vértaüscheu‚daß beide dem Jäahre 1817 -angehören würden. Durch die abe Iın denm
Briefe VODN Juni über den Besuch der königlichen Famil ın der Oper ist
die Jahreszahl estimmbar. Indessen konnte ıch die Nacb forschung bis jetzt wedersglbst anstellen och anstellen lassen.
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mt der alten : ’Heimat. Iıhe eue Briéff01ge entfaltete “ sich zZu
eınem Hochliede auf dieses Zauberland seiner Kindheit, In welchem
ihm roch immer besonders erzen entgegenschlugen.

41 rıe
liebeDer F1*ieden SCY miıt Dir argaretha ! Der Friéki3n

sey. mıt Euch, liebe Schwester und Schwager ! Der FEriıeden sey
mit uch allen Nıchte un Enkel! Liehbe Margaretha ıch
Dir offenherzig die Wahrheit gestehen. eıt meılınen letztern Be-
suchen In Montjoie War ıch sehr ın irommen, relig1lösen
Gesinnungen und Gefühlen. Ich W  Üx wahrscheinlich: überspannt,
und schriebh immer meinen gyuten Eltern ın dieser Gemüths-
stimmung. Meine Eltern suchten 1n ihren Briefen mıch davon
abzuwenden und miıch auf das weltiliche kehren, welches mich
schmerzte. Im Jahr 1819, 1m Sommer seizfie IC mich An meinen
Tisch, nahm die Feder un!: schrieb meınen guien Eltern. Das
war da  O  S letztemal. Ich wollte ıhnen Vorwürfe machen.  Das
missfiel mır Ich fasste unbedacht und leichtsinnig den greulichenEntschluss stillzuschweigen. Das familien Gefühl erlosch nıcht und
brannte ımmer in meinem Innern. Zuweilen  1n der Kiıirche VOL
dem Altar sah un ühlte ich meine gute und lıebe Mutter, und
meın Herz blutete. In diesem Augenblick schreibe ich mit den
Trähnen In den Augen. Iss Künstler ıIn Parıs hatte iıch viele
Zerstreuungen. .Alss Christ habe ıch lange Jahre AA kämpfen
gehabt, W iıch keine Ruhe hatte und unfähig ZuU lesen noch ?;
Z schreiben. Im Jahr wurde ıch krank (ohne das DBett
doch hüten) VON einer allgemeinen Entzündung. Ich dachte
mehreremal zusterben. ach auferstandenen Krankheit, 19 Jahr
1825 fühlte ich eine STOSSC Reuhe 3) meınen KEltern nıicht &e
schrieben ‘ zuhaben, wollte ‚S] tuhen und s1e 19888 Verzeihung bitten.Ich hatte aber keine rechte Mittel mich. zu erklären. Dabeykonnte ich mIır den Geist nicht anstrengen und hatte Bedürfniss
1m Freien herumzugehen. 1m Jahr brachte mı1r der Jansen
Ihren letzten Brief, worın die ede war VONN meiner alten Mutter.Ich hatte die Grausamkeit, leichtsinnig, gefühllos 1n meinem
schreeklichen Entschluss- zuharren. Ich bın überzeugt dass ıch
die alten Nage meıer guten und HKeben Elitern verbittert und
verkürzt habe. Dieser Gedanke ‚schmerzt— mich zuwgilen S dass

Enkel Statt ‚Néffe(ix).
Zuerst SC

h anderte.
hrieh r  an und, das C d‘ann In die französierep%ié Wen

mit Es scheint, daß eine an d
ndern wollen ere Ha13d_ Urhans »Reuhe« ın Unru
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aıch davon krank bın Ich habe gesündigt den Himmel
und Kuch, Ihr Liıeben alle ! Ich bıtte Verzeihung und
hın bereıt gänzliche Genugtuhung leissten. Betet für mIC  h.
Du lıebe Margaretha, ich habe ıch nıcht gyesehen un kenne
Dieh aum Meıin Herz nejgt sıch gewaltig Dır und lıebt ich
Du bıist e1n Kngel den der lıebe (zott MI1r sendt, ein Engelder Versöhnung. Sage Deiner guten Mutter meıner lieben Schwester,8108 soll Dir alle die Worte meıner KElltern dıe miıich be-
treffen mittheilen. dage ihr s]ıe soll‘ Dir die Urnstände ihrer
letzten Augenblicke erzählen. Dann sehreibts Du mMır alles ass
fürchte nicht Ich bedarf bittern Dranck

Liebe Christina, meıne einzıge Schwester, meıne alte Freundinn,
ıch umarme und küsse ıch recht herzlich. Lieber Schwager,ich drücke Ihnen die and und grüsse Sıe

heben Nıehte un Enckel, Ich gruüsse uch alle adıeu ma
chere Margaretha. Je te faıs compliment SUur Ia manıere dont ta
lettre est dietede .et eerite. Je t’en remercle. fu soulage le COeur
de ton PAaUVTE oncle

Christian Urhan
rue richer 3 bıs 1)

Parıs, 21 Merz 1541

rlıe
Meine lebe Schwester Christina ! Ich habe die Zeilen die

Du mMIr geschrieben hast, geküsst. Ich habe auch den starken
Wunsch ıch und die Deinigen zubesuchen, welches ich mit der
Beihülfe Gottes bald W18 möglich tuhen werde. Indessen grüsseach ıch und Deinen Mann, un verbleibe Deilnen ich sehr
und Herz 2) lıebenden Bruder Christian.

Meine -hebe Nıchte Christina ! Ich dancke Dır herzlich für
den artıgen Brief den Du mM1r geschrieben ast Ich lıebe ıch
Ich erinnere mich Deiner dunckel, als Du auf den Armen Deiner
guten Mutter wärst_ Ich werde kommen und Dich herzlichINen.

Deıinen Oheim Christian.
Meıine hebe Base Catharina !

Ich dancke Dır für Deinen Brief. Ich XrÜüsse ıch und
Deinen Mann, un! verbleibe mıt SANZEIM Herzen Deın aiter
Freund Christian Ich erinnere ‘mich Deiner sehr lebhaft. Ich

1) Übersetzun gk s Gott befohlen, ineıne 1e Margarete. Ich eglückwünsche
alur.
ıch Z der Art, wıe De:  3801 re eingegeben und aufgesetzt ist. Ich danke Dir

Du nıas em Herzen Deines armen Oheims Erleichterung verschp.fft.OChristian an Richerstiasse Nummer
Zuersft, kleiner, ann /großer Anfangsbuchstabe.
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habe ıch VOT méinen Augen Du waröt immer mıiıt meiner guten
Schwester. Ihr Beyde habt mich begleitet bis 1ın das Hauss des
Herrn Ernst Scheibler, als iıch erstenmal vVon Montjoıue ab-
reisste.

Der Frieden mıiıt Dir hebe Margaretha! Ich habe zuerst
die Worte Delmer guten Muütter: wiedergelesen,“ dann : den Brief
Deiner Schwester, nacher denjenigen von meılner Base, und
etz Deinen Brief lıebe Freundıin ! b>  I8 iıch die Sitelle kam,

die Rede ıst von melinen guten Eltern, brach mMI1r meın Herz,
ıch zerfloss ın Thränen, x1eNg und that den Schlüssel von meiner
Thür aD, warf mich In meımnen Sessel, überliess mich dıesem
tiefen, starken Gefühl, un: weinte mich AUS$S

Liebe Margaretha ! Schreibe MIr das Jahr und den ag im
Monat welchem meıiıne selıgen KEiltern dem Herrn entschlafen
sind. Es sollen verehrungswürdige Tage für mich SOYyN.,

100} tres chere amıe ! fa seconde lettre est EeNCOTE meilleure
que 1la premiere. 11 des progres. ]e Suls tou]jours attache
30400041 premier violon au grand ODOTA, Jequel Je quitteral bientöt,
’espere. alors Je songeral aller te VOILr, t’embrasser et te proOuver

pAr tous les mMOYyeNS combien tendrement et ardemment t’aıme
ton onecle Chretien Urhan

parıs 1C mal 1841

rıe .
Paris, 26 July 1841

Der Frieden SCY mıt Dır liebe Margaretha und der Sanzeh
Familhıe. Ich bın och immer ın der STOSSCH Oper. Da dass
einıge Behutsamkeit erfordert meınen Abschied zugeben, annn
ich och nıchts bestimmtes ber meıne Reise sagen. Delt vielen
Jahren habe ich den Plan S1]1e zubesuchen, und werde ıh
bald wıe möglich ausführen.

Ich habe jetzt einıge Stücke ın der Oper zuspielen, OVOI
dıe hiesigen Zeıtungen mıiıft Lob sprechen.

Geändert 4A4US uletzt.
So stehen Punkte ıIn Urhans Text, der Herausgeber hat Iso nichts

weggelassen.
Übersetzung: Meine teuerste Freundin! Dein zweıter rıe übertrifft

noch den ersten. Es sınd FKortschritte wahrzunehmen. Ich gehöre och immer
ZUu Personal der roOssen Oper als erstier Bratschist Ich (}  e, bald AUuSs derselben
auszuscheıiden. Dann werde ich daran denken ıch besuchen, dich zZU kussen
und Dir auf jede W eıse zeıgen, wıe ZAartlıc un sehnsüchtig Dich liebt Dein

Oheim Christlan Urhan
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Liebe Christine; Nıiehte:
Dein 7zweıtes Schreiben habe 1C nıcht empfangen, hbabe

auch den Hubert Berrens nıcht gesehen In dem Hause ıch
wohne wohnt die Prinzessin VO Salm Die hatte VOL SIN3ISCH
Jahren als Kammerjungfer e1Nle®e Jungfer Gehlen 4AUS der Mühle
11} Montjoie. Die hat mich eINeI /7Zammer esucht:. Siıe: sagte

n 160888 S16 hätte das Kleidermachen bey Deiner Mutter gelernt.
Ich traf ayuch hijer- dıe Jungfer Kyl auf dem. Holzmarkt

Montjole, e1IHC alte Bekannte: VO MIAr;
Vor sechs:Jahren besuchte mich HKeinrich Scheibler

aus Grefeld, V-OR me1Nen rühern Beschützer AÜAUS Montjole:
Ich hatte vıiel. Vergnügen ıhn wiederzusehen;1) Ich bın und
der SaNnzZeN Familıie, besonders SECINEIN Bruder Ernst Scheibler
viel schuldıg, und KErkentlichkeıit wıird NIe erlöschen. Kanst
HuMIr Nachrieht gebenVvVOon dem. Sohn des Krnst Scheibler ? Er
168 1e Se1ıin Vatter. Kr Wäar INe1IN Spielkamarad, o traf 16
1 der Oper VOTL CINISCE Jahren den JUDSCNH Anthony und
Schwester 25 Imgenbruch mıiıt ihrem Oheım Diese ZWCY' habe
ıch SOZUSagEN auftf die Welt kommen gesehen. Ich habe mit ıhnen
gespielt.Liebte SI6 sehr. Ich hatte viel Vergnügen S16 wıeder-
zusehen., In der ÖOper seizie *«ich mich neben die Mademoiselle
Anthony. Sıe sprach I1r VoÖn Montjo1e nd sagte INIT dass Deine
Mutter miıt iıhrer Kunst yuie Geschäfte gemacht hätte hes
INr viel HFreude machte.

Schreibe w1e alt nelne ebe Mu er geworden
Liebe Christina, Schwesteriıchumarme ich WIe

DemenDich liebendenBruder Christian. Ich habe 00 SrOSSCS
er gEN ichund meln Vaterland wıederzusehen.

Christian Urhan

Tr1ıe
Mademoiselle Margaretha

Wiılden
Monti 016

prés Aix 1a Chapelle
Parıs, den Februar 1842 PFusSse

Der Frieden SeYy miıt Dir, liebe Nichte Christina ! Ich habe
eben Deinen letzten Brief durchgelesen. Die KEınfalt, Natur

eıt die darin herrschen, haben mMır e1n wirkliches
& Der 1e rha wähnte Scheibler 1ıst der aAus Montjoie stammende

Akustiker Riemanns exikon ı Geschichte der Familie Scheibler;
VO:  =) Scheibler Kommerzienrat ınöln

Das hıer von Urhan genannte orf Im nbroich bei Montjoie 1st der
Geburtsort des alersChrist. Oftfcher
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Vergnügen gemaci1t und beweısen, dass IDDu e1n gutes und braves
Mädchen bıst Im W ınter bın 10 sehr beschäftigt durch dıe UÜper,
durch, Conzerte, Proben, Unterricht geben un manche andere
Quälereıjen, welche mich durchaus verhindert haben Dıir zuschreiben.
]h)iesen Morgen ist es sehön W etter. Die sonne schemt freundlich
In meın Zimmer herein. Ich habe eine gyute uft Ich bın miıt
schönen (+ärten umgeben, as selten In “Parıs Ist, und täglich
seltsamer wird, weıil män _ _noch iImmer viel. baut ıin dieser X/rTOSSCH
Stadt Man arbä&itet: jetz 'stark 411 den Befestigungsmäauern, die
ungefehr reıl und zwanziıg ’Meiılen iIm Umkreise haben werden.
Diesen Morgen habe jeh e1nN. paar Stunden VOT miIr, In ıch
gebrauche s1e mich mıiıt Dir, liıebe Christina ‚unterhalten,
und meine wehrte Kamilie zudeneken. Vor zwey Jahren
gefehr hHhäat mich eın Sprach Professor AUuS ontjore besucht. Ich
WeIiss seinen Namen nıcht mehr. Kr hatte eIin moöntjoyer Mädehen
geheirathet, die ich nıcht gesehen habe Er ’schien nicht-glücklich
ZU BOYyM. Er wollte MIr eine ziemliche Summe eld ableihen,
welche ı16 ilim nıcht gestatten kk onnte. Ich bın noch ı1mmer. ın
der : grossen Dy und möchte sije’ nıcht eher verlassen und mıt
andern Geschäften ‘brechen, bis dass ı1ch mir ein 'kleines und be
scheidenes Einkommen habe, was mich ın den Standt
würde setzen unabhängig leben zukönnen : und Dıch und Deine
Jlıebe Famıilıe ungehindert und firey besuchen “zu können. Ieh
fühle eine starke. Sehnsucht melınen Geburtsor£: wieder :zusehen.
Ich fühle eine ‘starke Sehnsucht die verschiedenen Thäler, Rosen-
thal, W iesenthal und wiele andere Orter wiederzusehen, wo ıch
uı  meınen Kinderjahren S0 viele glükliche Stunden verlebt habe,
deren Andencken och sehr lebthaft In MIr ist. Ich fühle eın
gewaltizes Verlangen Kuch Alle wWieder zusehen und umMärhmen,

z  54ich besonders ‘herzgeliebte Schwester, meine alte Freundınn.
umarme und küsse ıch iNnnIıgSt. ‘Ermnerst Da Dıch, dass

dieser Jahreszeit, ın memner ersten Kindheit, bey dem Anbruch
ersten warmen Somnensträahlen, Du mich herausführtest,

äand n Hand, auf den: Rakmenberg‘; die Erde war hie und da
-mit etwas Schnee ‘hedekt. G ücklieche igoldene Zeit!
la paıx soıt AaVvVeC to1 1888 chere Marguerita !tres chere miece !

on amıe cherie! ma hbien gimee tu deris prose Com me
itterateur, tu ‘Geris /en vers poete, Ou as-iu apprıs

uüt ‚ cela? tes deux dernieres Jettres 'quı sont charmantes m  ’  ont
fait beaucoup de plaisir _ et ‚ausent beaucoup de bonheur. Je

remercıe du fond du cCoOeur., adıeu ! Je t’embrasse, J© t’a1ıme
oncletout éxträoj-dinairem ept, aıme de ) mémye ton
Chretien Urhan

'Ü*bersét’2u-ng : Der Friede gei-Tmit ieb Margare
Ure Nichte ! meine geliebte Freundin! meine . herzlich Geli
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Parıs Hten September. 18492
Der Frieden SCY mıit Dır lıebe Margaretha. Ich dancke

Dir herzlich für Deinen freundlichen Brief VO April Ich
habe Ihn wirklich lange unbeantwortet gelassen. Vorigen
W ıinter habe ich mich ermüdet. und erhitzt. Diesen Sommer War
es S heiss hier, dass ich gygenothwendigt Warl, täglich in den
liegenden Gegenden spazıeren und mıich baden

Bey Gelegenheit der Leichen Zeremonıiıe des Napoleons W:
ich selbst als alter usıker des Napoleons ın der Invalıden- Kirche.
Kıs wurde dıe Requjems Messe VOLN Mozart mıt einigen Hundert
Musikern aufgeführt. Die besten italienıschen und französiıschen
Sänger sangen. Ks WAar ausserordentlıch kalt den Yag Ich habe
alle dıe Vorbereitungen auch gesehen. Dergleichen Sachen haben
jetz wenıg Interesse für mich. Seıit der langen Zeit dass ich ın
Parıs bın, habe ich viele Sachen gesehen : Ne dıe Napoleons
Feste Die Krönung, die Heiraths und Geburts Weste Den Kınzug
VvVoxn den Allıerten, dıe Rückkunft der alten burbonıischen könıig-
liıchen Famailie, dıe Ludwigs Feste, dıe este der jetzıgen Re-
gl]erung. In diesem Verzeichniss VONn 1‘i‘esten sıind die Trauer
Heste nıcht ZUVETZESSECNH.

Vor sechs Wochen Wäar eine voxn meınen Schülerfnnen mıt
ıhren Kıltern. In Achen Ich hatte ihr viel von Achen und Mont:-
J]o1e gesprochen. Enes Tages ist s1e mıt ihren Eltern e1Ne Stunde
lJang auf dem Wege nach Montioie in einem Wagen gefahren.
Sıe ist, heruntergestiegen und hat Wege einıge Blätter un
Blümchen gepflückt, die s1e mIır ın einem Brief geschickt hat,
welche mir theuer sınd un welche ıch verwahren werde.

Liebe Margaretha, ich bın noch 1n der Üper; meınen Zweek
ıst; och nıcht erreicht. Diese glückliche Zilt, S1ie alle wieder-
zusehen und Zu umaäarmell wird mıt der Hülfe Gottes auch kommen.
Ich sehne mich quserordentlich darnach. Indessen müssen . WIr
Geduld haben Ich Z rüßsse von Herzen meıne Familie, ich
üÜmäarme meıne liebe Schwester.

tres chere n1eCE,. AA  ] aı desıir extreme de te O1lr ef, de
te eonnaitre. Dieu. 1en chere Margaretha, Je t’aime et
t’embrasse AveCc toute la tendresse dont est cape.ble ton oqdeChretien ‚ Urhan
Prosa wıe ein ii{ora} und Verse wıe eın Dichter, hast Du das gelern Deine
zweı etzten Briefe, die entzuckend sind, en mMIr viel ergnügen ere1te:! und
beglücken mich sehr: iIch an Dır von TUN! meılnes erzens afür, -ott
befohlen! Ich umarme Dich, iıch liebe Dich
Deinen Onkel T1SL1ADN Urhan, ganz außerordentlich, liebe fb6ns(1\
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il maifitenant ]Juste trente huıt que ] 6tals a1X Ix
chapelle POUr partır POUrFr parıs POUTL la premiere fo1s. !)

rıe
Mademoiselle Margaretha Wiılden:

Montjoie
PIUuSSC pres ÄAlx la Chapelle

Der Frieden mıt Dır lıebe Margaretha., Da die Schreı-
men ach NıC ıst, habe iıch mich ZWEY Freunde

gewandt, denen auch iıhr Fach nıcht ist, und die haben MIr
niıchts bestimmtes können.

Ich ;  QUS  S ın Wahrheit bekennen, 4ass eınıge Frem—de hier
ihr Glück machen, un dass viele andere sıch schöne Begriffe:
VO Parıs machen, hier schlecht kommen und SOSar fort-
gehen mussen Ich WEeISS wirklich keinen ath zugeben.

Meınen herzlichen (Gjruss die Familie.
Dieu lıebe Margaretha.

eundDeinen Dich liebendenv Oheim und H'r
Christian

Brief,
Mademnoniselle’ Cristine

Wilden
Montioie

pres ÄAlx Ia Chapelle
Prusse

Der Frieden des Herrn SCYy mıt Dir liebe Christine ! Deinen:
Brief vom Januar habe ich erhalten. Es tuht M1ır sehr eıd
dass ich Jange eit War ohne ıhn beantworten. Verzeihe:
I Ich WAar sehr beschäftigt den Wiınter durch bis Spät In das
Frühjahr hereıin. Eıne Kantzündungskrankheit a der ich meın
V Lieben viel gelıtten habe, W, mich diesen Sommer :
viel herum zuspazleren und die wenigen armen Tage dieses
Jahres benutzen Bäder in dem hiesigen F'lusse (die Seine)
Z nehmen. Iceh dancke Dir für Deinen _gutherzigen’ Brief. Du

Übersetzung: Meine sehr teure Nichte ! Ich habe eine außerordcntiiche
Sehnsucht, ich sehen und ich kennen. Gott befohlen ! Meine sehr liebe
Margarete ! Ich liebe ıch nd umarme Dich miıt der yanzen Zärtlichkeit, deren}«fähig ist Dein Oheim Christian Urhan

Est ist jetz achtunddreißig Jahre her, daß ich in Aachen Wäar

das erstie Mal ach Parıs reisen. ü
Dieser TIEe:  18 nNn1C. datiert. Der undeutliche Pariser Stempel 1äßt dieDeutung Norv. Der Abgabe-Stempel ontjoye lautet auf den Nor.

Das Schreiben dürfte 1so VO] Norv. 1842 sSe1IN, Damit stimmt sein
zierung durch Urhans Nichtg Margarete. Klasfi€i- —
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machst 190888 eine herrliche Beschreibung VO  a den Kirchen
Antwerpen. Ich bın noch er ein gute: Freund Von
Pape. Ich verkaufe ıhm jJährlich mehrere Klaviere. Dasjenige
WasSs Ne1lnem Zimmer steht ist VON iıhm Von dem teutschen
Professor habe ıch nichts mehr gehört. Gute Christine, ich
dancke Dir herzlich für Dein Straüchschen Reseda. In diesem
Augenblick, da ichDir schreibe habe iıch VOT INLL liegen
Es ıst .un versehrt und ıch werde sorgfältig autbewahren.

Ieh stelle INIT ebhaft VOTr, dass dieses Straüchschen dem
(jJarten gepflückt Ist, der hinter dem Hause ist ich gebohren
bim, ersien Jugendjahre Jebte, und INe1In Herz 1ıst eklemt.
Ich und habe Kmpfindungen die ich nıcht mitteijlen ann
liebe Christine. Ich habe auch einen Kupferstich Vor INır stehen,
der das Schloss, dıe Rohr ?) und die Burgaue VONN Montjoie VOo  z
stellt wenn mMa VO  ] Kalterherberg kömmt. Die Burgaue, ich
smanchmal fröhlichgespielt. habe Nein, iıch ann Dir nıcht die
Menge von Sachen beschreiben, die ich bey diesem Anblickfühle.

Ich komme SOW1S5S, Gott ll um dieses geliehte Land
wieder sehen un ü  uch x {te ZU UumMarmenN, sobald (+e
schäfte ÖOrdnung sind, welches SCeIN Ende zieht. Dieser
Kupferstich ıst VON Ponsard Proftesser Malmedy Ich habe
ıhn VOrTr +2 Jahren Parıs kennen gelernt Kr hat dieser Lan
schaften dreizich bıs VIELZ1S gemacht, IN1IL CIN176 SC
sehenekt hat, unterandern das Schloss von Reiferscheid

in HSchloss VOoONn Montjo1ie hat 1r
a‚medy ‚gegeben ulie

Ieh kannte eıne andere brave Familie 4A4US Malmedy,
Ich habe mehrere mal bey diesen zutie

Leuten Mittag ZCS eıst.
dieu liebe Christine! Ich uUumaäarme herzgeliebte

Schwester.Ic JTUSSC und umäarme uch alle Ihr Lieben.
Dein ıch sehr liebender O)heim

Christian Urhan
Paris July .1843

Vor meiınenFenstern habe 1CcC Blumen stehen. Ich schieke
Dir auch e1iNleBlume. diemMan auf fränzösischpensee (Gedancke)
ennt

a tres Mar etha, tu as ıdonne 1a preferencequw’elle m’ egerıyre 1a Jettre‘prinrıpale. as bien taıt,
il est uste 3 ül aye repondu.

Ru
Diese Ur te Blume heißt der Pflanzenkunde »Stief-

mütterchen (Viola tricolor
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1a prochaifie fo18s u m’ eerıra, et Je t’entretiendral longue-
ment de fOUT qul CONGCErLN

tres chere n1eCe, franche;; u l’exprime partesparoles, ei je t’en alme QUG davantage.
Je te salue el t’’embrasse.

ton oncle, f)
Brief.
Madame Christine Wiılden

Montjo1e
pres Aix-la chapelle

Parıs, {(ten August, 1844
Der Frieden SCYy mı1t Dıir liehe Margaretha. un mnıt uch

en, Ihr Lieben. Ich habe Deine ZWEY Briefe erhalten. Den
letzten habe iıch dureh die parıser Oost empfangen. Deıiınen ersten
Brief hat mM1r besonders wohlgefallen. Du machst mır eine
angenehme und wahre Beschreibung VON dem Aufenthalt des
Krzbischops: 1n Montjole, dass iıch 1 (G(Geiste gegenwärtig WAar
und wünschte auch körplich nd wirklich ‚gegenwärtig SCYyN
Ich dancke Dır für diesen Brief. Ich werde ıln vorzüglich auf.
bewahren. Vorgestern las ieh iıhn mıt vielen Vergnügen. Ich wurde
adurch wıeder frisch In die kleine Stadt und die umliegenden
Gegenden un Dörfer Verse{izt. Eın Wohlgeruch dieses Landes
duftet durch diesen Briei mir. Ich komme dem Punkte immer
näher, ich die Oper verlassen werde. Den ersten Gebrauch
den ich vVvoxn meıner Freiheit machen werde, wırd SCYN, das CT
lıebte Land un uch alle Ihr vielgeliebten zubesuchen. V orıges
Jahr 1mMm Herbst hatte 1C einen Urlaub voxn sechs Wochen, aber
mM1£ der Bedingung 1n den umliegenden Gegenden [0701 Parıs
zubleiben, mich rufen Z können 1m Falle ass Qa meılner
nothwendig e ; denn 1n der Oper hat mman einige Stücke,
die manl ohne miıch nicht, gänzlich geben ann. Doch war 1C
unyefehr eınen Monat In elner Prövınz, die heisst la _ touraine,

Stunden VO Pariıs. Ich WAar da bey einem gyuten Freunde,
einem Grafen, groSser Musik-Lié.bhaber. Sein Schloss lıegt sieben

Übersetzung : Meine sehr teure Margarete! Du häst Deiner SChwönter
den Vorzug eingeräum(“, mır den Hauptbrief /Ar schreiben. Daran hast Du reCc.
ge Es ist passend, daß ich ihr geschrieben habe

Das ächste mal schreibst Du mır und ich erde Dir Ryg?fläuifiéga' Untertligltung_' über alles  jeten, das mich betrifft.
Meıne sehr 1e Nichte! Du biıst freimütig; 4Duk* bekui';dést es Deine

Orfte und; ıch -schätze Dich eshalb- nur S er
Ich, grüße, und ü;_se Digh). x ‘_‘D_‘ein

15„Studien und Mitteilungen”, 1906 D m
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Stunden VO  a dem hbekannten F'lusse I9 loıre. Ich habe qals Kreunde
einige wohlhabende Wamilıen, cıe ihre Landhäuser in der ähe
VO  —$ Parıs liegen haben Die UOper spielt den Montag, Mıiıtwoch,
Freıtag nd zuweilen den Sontag. Den Dienstag und Samstag
gyehe ich auf das änd bey e]ıne soölche Familie. Das Schloss ist;
anderthalbe Stunde VOIL Parıs, fer der Seine. Ich spazıere
dahın, lese ber Wöeox Ich yebe Unterricht, ESSEC und schlafe da.
eıt vielen Jahren KHabe ich meın Schlafzimmer da Den I)Donners-
tag gehe 1C. bey die Schwägerıinn. Dıiıe wohnt 1er Stunden VO

Parıs, 1n dem berühmten T*hal Montmorency. I)as ist MIT sechr
nützlich für meılne (Aesundheit. Doch Wr ıch vorıgen Wiınter
7zweimal ziemlich krank, ohne Dauer. In dieser Jahreszeıt bın
ich sehr beschäftigt. Die Zwischenräume VO einem Orte 1930801

andern sind ın Patıs sehr O55. Man 11U5S55 fast immer auf eine
halbe oder Stunde rechnen, wodurch 100528  - viele eıt VeOel'-

braucht und der Tag bald vorbeı ist. Das Aufschieben VO  — eınem
Tag ZU andern ist auch eine Ursache meıner >  ar späten
Antwort.

Meine j1ebe Nichte Chrisfine, ich Adaneke Dir für Deinen
guten Brief. Ich werde Dir hbe1 der erstien Gelegenheit mıit Ver-
gygnügen eine Medaille schicken. Dıiese Gelegenheıit werde iıch
suchen. Der 'Töd Deiner Schwester hat miıch sehr getroffen. Ich
erinnere mich ihrer recht ohl Als s]1e ind s Ich habe 816
]Jer Jahre nächeinander yesehen. Ihre Seele ruhe 1m Frieden
durch dıe Barmherzigkeit Gottes !

Ich mM Uuss auf hören schreıiben. Um Uhr erwarte 1C
ZWOY Damen. Dieu. Meine vielgeliebte Schwester, ıch UMmMAarıne

un küsse ıch und bın Dein ıch sehr \liebender Bruder Chrıstian.

Schluß O4g 1m nächsten efte.)

Kunsttopographie der vormaliıgen: Cistercienser-
€ Altenberg im Dhüntale.

Von H'öfer in Köln-Ehrenfeld

Dıe erste Stiftung der Abteı Altenberg, auf de
Stammschloß der Grafen VoONn Berg.

Die erste Stiftung der später berühmten Abte1n Altenber
‚erfolgte durch dıe Grafen Adolf£ und Eberhard Vo  a Berg. Wıe
dıe VvVon der Dagye umwobene Gründungsgeschichte erzählt, über-
gyab raf Eberhard, der 1n Morimond In den (Cistereienserorden
eingetrgten War, seinem Bruder Adolf£ alle seine Güter U


